
Der „Wachter
Eın biographisches Nachschlagewerk

des Bıstums un Erzbistums Bamberg
VO

Josef Urban

Wenn Kreıs VO bayerischen Kırchenhistorikern und Kırchenarchivaren VO:

„Wachter“ die ede 1ST weiß der Kundige sofort Bescheid W as damıt gememt 1ST Es
handelt sıch Cein nahezu folioformatiges Buch mMi1tL JC Seıiten Vorspann (Tıtel
Wıdmungen, Eınleitung) und 641 Seıten, auf denen die Geıistlichen des Bıstums und
Erzbistums Bamberg VO  - 007 bıs 907 kurzen Biographien und Bıogrammen
vorgestellt werden Vertasst hat dieses Buch der Pfarrer VO:  — Drosendort gReTr-
bach Friedrich Wachter (1866—-1935) Er gehörte I  I Geistlichen des Erz-
biıstums, die sıch damals der Diözesangeschichte verschrieben haben

Der Verfasser
Friedrich Wachter wurde Junı 1866 Bamberg geboren und dort Juli

1889 durch Erzbischof Joseph VO  - Schork (1890—-1905) ZU Priester geweıht Er
wurde zunächst ZUuU Kaplan VO St Bartholomäus Pottensteıiın bestellt ELW
C1MN Jahr W al bıs 23 August 1890 die Diasporapfarreı Hot
wurde Am September 891 begann secinen Dıenst als Kaplan der Pftarrei
St Gangolf Bamberg Stadtpfarrer WAar SECIT 871 Leonhard Hıltner, der die Pfarrei
als „Jubelpriester un! Jubelpfarrer noch bis SC1NCIMM Tod 11 ugust 1899
geführt hatte Der ZwWweEeIte Kaplan dieser Bamberger Stadtpfarreı WAar VO' März
1897 Johann Grandinger (1869—-1941), der Wachter zu Freund und

Friedrich WACHTER General Personal Schematismus der Erzdiözese Bamberg 1007 bıs
1907 Eıne Beigabe ZUuU Jubeljahre der Bıstumsgründung Mıt Hılte der Gesamtgeıistlichkeıit
zusammengestellt, Bamberg 1908 (zıt. ACHTER Das Buch erschien Verlag VO (Justav
Duckstein, Buchnersche OTrt. -Buchhandlung.* Eine Bıographie Wachters MIi1t Zusammenstellung sC1iNer Publikationen auf dem
Gebiet der Heimatforschung und Diözesangeschichte ı1ST noch C1in Desiderat der tränkischen
K1rchengesch1chtsforschung  S  dn? FEinen Überblick bietet Christoph BECK, Bambergs Geıistliche als Förderer der Heımat-
]  forfc{l}urlg,‘  ME111: Die Heımat (1914/15) Nr. 1)

* Siehe Werner ZEISSNER, Joseph VO Schork (1829—-1905), ı111: Oose: URBAN, Dıie Bamberger
Erzbischöte. Lebensbilder, Bamberg 1993, 2097244

>  > SO WACHTER, Nr. 4351
6 Sıehe WACHTER, Nr. 3796
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Übermittler des knappen Testaments den Ptarrer VO Hallstadt wurde. Beıide
Kapläne übernahmen bıs iıhrer Ernennung ZU Ptarrer 1897 bzw. 1898 nach 1Ur

viertehjähriger erfolgreicher Pressearbeıt die Redaktion der Oktober 893 gC-
gründeten Bıstumszeıtung 2St Heinrichsblatt“./

Wachter hatte sıch wıederholt ıne Ptarrstelle bemuüht. Gesuche Pınzberg,
Bıschberg und das weıt entternte Marktbıibart ohne Erfolg geblieben. 1893
hatte den Ptarrkonkurs als siebter 21 Kandıdaten bestanden. Seılt Jahren
WTr aber der Eınzıge se1nes Pfarrkonkurses w1ıe auch des nachtolgenden, Ww1ıe
schrieb, der noch keine Ptarr- oder selbständige Kuratenstelle erhalten hat Vielmehr
stehe ımmer noch ın der „drückenden Stellung eınes Kaplans, un WAar 1ın denk-
bar ungemütlıchsten Verhältnissen.®

Mıt nıcht panz Jahren wurde Wachter 28. Januar 1898 Pfarrer ın der Land-
pfarreı Marıä Heiımsuchung Drosendorftf Eggerbach. Zum Pfarrhaushalt gehörten
noch seıne verwıtwete Mutltter und seıne altere Schwester. Mıt 11UT 254 Katholiken
Pfarrort und 359 Katholiken 1ın der einzıgen Fıliale Weigelshoten War die Pfarrei eın
überschaubarer Seelsorgsbezirk, dem 11UT noch der Unterricht 1ın der Schule
Drosendort gehörte.’

In den zehn Jahren, ın denen Wachter dort Pfarrer WAal, ehe November
1908 die Pfarrstelle 1ın St Kılian Hallstadt antrat, dort Februar 1929 frei res1-
ynıerte und als Kkommorant VO Hallstadt September 1935 früh 1n der Sauer-
schen Klınık ın Bamberg starb, sammelte die archivalıschen Grundlagen für seın
monumentales bıographisches Nachschlagewerk. Wachter schätzte dies selbst als
‚wohl die wichtigste und umfangreichste Quelle Zur Familienforschung“ 1N.  10 Es
hleben ıhm OS noch eıt und Mulßßse, heimatgeschichtliche Themen bearbeiten
und gedruckt vorzulegen. ‘ Eıne mıiıt archivalischen Quellen erarbeiıtete Chronık
seiner Pfarrei Drosendort lıegt handschrifrtlich ın drei Bänden test gebunden VO  Z
Gleiche Werke hat auch über die Geschichte seıner zweıten Pfarrei Hallstadt hın-
terlassen.!“

Dazu Heıinrichsblatt, Kırchenzeitung tür das Erzbistum Bamberg Nr. 39 6.9.1993
(Sondernummer: „Die Geschichte unNnserer Bıstumszeitung“).

Archiv des Erzbistums Bamberg (zıt AELB), Rep 3! Wachter Erzbischot
Josef VO Schork VO 1897

Dazu Schematısmus der Geıistlichkeit des Erzbistums Bamberg 1898, Bamberg 898],
Geıstlicher Rat Wachter T, 1N: Der Maınbote VO Obertranken 1936,

11 Ohne Vollständigkeit anzustreben seıen 1Ur einıge Tıtel ZCENANNL, dıe bıs ZU nde seınes
Drosendorter Ptarramts entstanden: Pottensteın. Geschichte des ehemalıgen Pflegamtes un:
der Pftarrei Pottenstein SOWIl1e der Fiılıale Kıirchenbirkig und des Herrschattssıitzes Kühlenftels,
ach urkundlichen Quellen bearbeiıtet. Bamberg 1895; Dıie beiden Pfarrkeller-Eichen VO

Droschendorf, In: Friedrich STÜTZER, Dıie größten, altesten und On: merkwürdigen Bäume
Bayerns 1n Wort und Biıld München 1900, 188—190; Dıie Wendelini-Eiche bei Geisteld (Ober-
franken), 1n Ebd., 49—52; Das „Aachala“ bei Stackendort (Oberfranken), 11 Ebd., 101—104;
Dıi1e Ptarrkirche Drosendort. Meınen Ptarrkindern gewıdmet. Teıl Außere Baugeschichte,
Bamberg 1902, Teıl Inneres der Kırche, Bamberg 1903, eıl Pfarrgeschichte, Bamberg
1904

In insgesamt ehn Foliobänden legte Wachter die Dorf-, Häuser- und Famıilıengeschichte
VO Drosendorf, Hallstadt und Dörtleins VOT. Sıehe AEB, Rep 70, Um dıe mıiıt Bıld-
un Kartenmateri1al und Zeichnungen ausgestattetien Bände schonen, wurden s$1e sıche-
rungsverfilmt, ass den Forschern 1m Lesesaal des Archivs Mikrotiches vorgelegt werden
können.
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Ptarrer Friedrich Wachter seinem Schreibtisch e1m Studium eınes Kırchenbuches
(AEB, Slg 6’ Nr. 101 1—c)

Ptarrer Wachter wandte se1n heimatkundliches ngagement auch der Herausgabe
der Zeıitschriftt „Heımatblätter VO Obertranken“ A dıe 111111 mi1t Franz
Karl Freiherrn VO Guttenberg und Frıtz Kolb als volkskundlıche Vıerteljahres-
schrift herausgab. [Dieses Periodikum zählte ıhn ebenso den Autoren w1e „der

13Maınbote VO Oberftfranken“ oder dıe „Bamberger Blätter
ber dıe Entstehung des Generalpersonalschematismus sınd 1M Nachlass Wach-

ters 1M Archıv des Erzbistums Bamberg “ umfangreiche Zettelkästen erhalten. Der
geschichtliche Wert dieser autf dıe freie Rückseite aller möglıchen Zettel geschriebe-
HCI Notizen über die einzelnen Geıistlichen lıegt zweıtelsohne 1n der Angabe der
Fundstellen AUS Archivaliıen und Lıteratur, die nıcht ın dıe Buchausgabe übernom-
I11E  —; wurden.

Neben diıesen Unterlagen, die 1934 mi1t seıner Bibliothek ” dem Erzbischöf-
lıchen Ordıinarıat Bamberg vermacht hatte, ® kann der Geschichtstorscher aut we1l-

13 Fıne keineswegs vollständıge Nennung der Arbeıten Wachters In: Der Maınbote VO

Obertranken 1936, 63
ALB, Rep 7 9 Die 18 Archıivschachteln mMi1t och unrepertorisierten Unterlagen

sınd für die dıözesangeschichtliche Forschung och autzubereiten.
15 Dıie MI1t alpha-numerischer Sıgnatur 1) etc.) versehenen Bücher gehören ZUur

Amtsbibliothek des Diözesanarchivs und sınd Ort SCDarat aufgestellt.
Sıehe ALEB Rep (Personalakt Wachter). L)as 1  X 1934 ın Hallstadt abge-

tasste Testament lautet: „Meın etzter Wılle Meın Nachlaftß gehört meıner Schwester
Margaretha. Dieselbe soll meınen schriftlichen Nachla{f SamnıL meıner hıstorischen Bıbliothek
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tere bıographische Quellen zurückgreıten. Während seıner eıt als Pfarrer VO  - all-
stadt hat Wachter seıne geschichtlichen Arbeiten noch vertiett: „Immer noch sucht

weıter nach Geıistliıchen, $aßt auch die Klostergeıistlichen ın der Diözese —-
sammen“ L autete das Urteil eınes Zeıtgenossen. 50 lıegen noch akrıbisch erstellte,
unerschlossene und für die Forschung ıne wahre Fundgrube darstellende biogra-
phische Dateien VO Klöstern 1m Bıstum Bamberg VOr.  1

Von der Idee ZUu Buch Stationen eines großen Unternehmens
Vom 27. Januar 1904 1sSt eın Schreiben Wachters den Bamberger Domkapıitular

und Kustos der Kapitelsbibliothek Dr. dam denger (1860-1 935) 19 erhalten, das die
Anfänge des Unternehmens schildert. Wachter führt aus: „Geistlicher Rat Dr. Weber
legte Mir einst den Gedanken nahe, ıne Zusammenstellung sämtlicher noch —-
ierender Geıistlicher des Hochstittes und damıiıt ıne Art Geschichte des Diöcesan-
klerus und seiner Wirksamkeit bearbeiten gleichsam als ıne Erweıterung seınes
Werkes: Die Pfarreien des Erzbistums und Bıstums Bamberg.“” ach langem Zögern
und anfangs mIiıt großem Wıderwillen, nachher mıt wachsendem Verständnis tür die
Webersche Idee und zunehmender Begeisterung habe ıch selt einıgen Jahren (data
OCcasıone und 1Ur 1n Musestunden) diesfallsige otızen aAaus allen mı1r zugänglıchen« 21Pfarreien eic gesammelt.

Lyzealprofessor Heıinrich Weber 8 34—1 898),““ eın aktiver und produktiver Geilst-
lıcher des Erzbistums auf dem Gebiet der Diözesangeschichte, W ar 1898 über-
raschend gestorben. Seine Inıtiatıve Z1ing also auf dıe eıt zurück, als Wachter noch
Kaplan in St Gangolf iın Bamberg WATr. Immerhin dauerte bıs eLIwa 1898, bıs Wach-
ter 1ın seiıner Freıizeıt, w1e€e eıgens betonte, mıit eiıner systematıschen Sammlung VO

Unterlagen über die Diözesangeistlichkeit beginnen konnte“ und damıt schließlich
erfolgreich Wal. „Ich habe treffliches Materıal“, bekundete Domkapitular Senger
1m Januar 1904, als Unterstützung warb: „Nun soll aber verarbeıtet, VOI -

dem Erzbischöflichen Ordınarıat übergeben. Meıne Seele empfehle ich dem lieben] Herrgott
uln dem Gebet meıner ehemalıgen Pfarrgemeinde.“

Johann SCHLUND, Geıistlicher Rat Friedrich Wachter T) In: Kirchenzeitung für dıe Erz-
diözese Bamberg; ebentfalls 1N; Der Maiınbote VO Oberftfranken 1936, 63

18 Namenslisten ıhrer Mitglieder lıegen VO:!  —j folgenden Klöstern VO: Vom Ziıisterzienser-
orden die Klöster 1n Langheim und Banz, VO Benediktinerorden das Kloster Michelsberg
Bamberg, Kloster Weißenohe und Kloster Miıchelteld und die Benediktiner St. Egidien,
Nürnberg. Bearbeıitet sınd die Dominikaner iın Bamberg und Nürnberg, der Deutsche Orden,
die Jesuiten, die Augustinerchorherren Neunkirchen Brand und dıe Augustinereremiten

Nürnberg und Kulmbach
Y Zur Person sıehe Bruno NEUNDORFER, Senger, dam (1860—-1935), 1n Erwıin GATZ, Dıie

Bischöte der deutschsprachigen Länder 1785/1 O3 bıs 1945, Berlin 1983, 702703
20 Heıinrich WEBER, Das Bisthum und Erzbisthum Bamberg, seıne Eintheilung ın alter und

eıt und seıne Patronatsverhältnisse. Nebest eiıner Beilage ber die Vicarıen und Bene-
tizıen Domstift, Bamberg 1895

AEB, (Adam Senger), Friedrich Wachter dam denger VO 1904
22 Über ‚h: Dr. Heınrich Weber, In: Correspondenz der ‚Ässociatio Perseverantıae Sacer-

dotalıs‘ 19 (1898) 31—34; H., Dr. Heıinrich Weber, kgl Lycealprofessor in Bamberg, 11
Kalender tür katholische Christen aut das Jahr 1900 59 (1899) 126—136; Allgemeıne Deutsche
Biographie (1910) 6—

23 Sıehe AELB, Rep 3) Nr. (Personalakt Wachter), Friedrich Wachter Erzbischöf-
lıches Ordinarıiat Bamberg VO 1901
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größert, gesichtet, vollendet IC werden. Dazu allein reicht meıne Eınzelkraft nıcht]
aus Zudem MuUu dıe Sache VO ben nıcht 1Ur protegırt, sondern direkt 1ın die and
S  IM werden.““ och bıs Ptarrer Wachter mıt diesem tür ıhn ertreulichen
Ergebnis umfangreicher Datenmengen aufwarten konnte, hatte mMiıt manchen
Schwierigkeiten kämpften, die mıiıt der SCHNAUCH Erörterung seınes Planes und
Vorlage seınes Manuskrıptkonzeptes mıiıt der VO Erzbischöftlichen Ordinariat Bam-
berg erhofften Hılfe meıstern wollte

Der Beıtrag ZUu Bistumsjubiläum
An der Wende zweıer Jahrhunderte und mıt Blıck auf das 900)jährige Jubiläum der

Gründung des Bıstums Bamberg 1m Jahr 1907“ hıelt Pfarrer Wachter die Er-
arbeitung eınes Verzeichnisses der Bamberger Geıstlichen tür wichtig. Er verwıes aut
ähnliche Beıispiele, Ww1e sı1e ın den Dıiözesen München und Freising*® und Eıchstätt
bereits vorlagen.“ Anfang 1904 bekräftige den Plan, bıs Zu Jubiläumsjahr 1907
1ın zwoltf Monatsheftten „un' Miıtwirkung der ganzen Geıistlichkeit der Erzdiö-
ese  2 se1n Werk erscheinen lassen.

Wichtig für die Pfarrgeschichtegrößert, gesichtet, vollendet etc. werden. Dazu allein reicht meine Einzelkraft [nicht]  aus. Zudem muß die Sache von Oben nicht nur protegirt, sondern direkt in die Hand  genommen werden.“** Doch bis Pfarrer Wachter mit diesem für ihn erfreulichen  Ergebnis umfangreicher Datenmengen aufwarten konnte, hatte er mit manchen  Schwierigkeiten zu kämpfen, die er mit der genauen Erörterung seines Planes und  Vorlage seines Manuskriptkonzeptes mit der vom Erzbischöflichen Ordinariat Bam-  berg erhofften Hilfe meistern wollte.  Der Beitrag zum Bistumsjubiläum  An der Wende zweier Jahrhunderte und mit Blick auf das 900jährige Jubiläum der  Gründung des Bistums Bamberg im Jahr 1907” hielt Pfarrer Wachter die Er-  arbeitung eines Verzeichnisses der Bamberger Geistlichen für wichtig. Er verwies auf  ähnliche Beispiele, wie sie in den Diözesen München und Freising?® und Eichstätt  bereits vorlagen.”” Anfang 1904 bekräftige er den Plan, bis zum Jubiläumsjahr 1907  in zwölf Monatsheften „unter Mitwirkung der ganzen Geistlichkeit der Erzdiö-  cese“?® sein Werk erscheinen zu lassen.  Wichtig für die Pfarrgeschichte ...  Selbst fest in der Pfarrseelsorge verwurzelt war dem Landpfarrer Wachter viel an  der Erforschung der Pfarrgeschichte gelegen. Für sie erhoffte er sich durch den  geplanten Generalpersonalschematismus vielfache Unterstützung, wenn er dem  Erzbischöflichen Ordinariat gegenüber betonte: „Ferner weiß Jeder, der sich mit  Erforschung der Diöcesangeschichte einigermaßen befaßt, wie wichtig solche Ver-  zeichnisse sind. Namentlich für Pfarrgeschichten haben sie einen unendlichen Wert.  Sollen die Pfründebesitzer der einzelnen Pfarreien und Benefizien zusammengestellt  werden, so ist es gewiß wünschenswerth, zu wissen, wo die einzelnen Priester vor-  her und nachher gewirkt haben. Aus den Pfarrmatrikeln läßt sich dies selten entneh-  men. Dies ist nur möglich durch ein Zusammensuchen der einzelnen Personen, wo  immer sie angestellt waren.  Ebenso hängt vielfach die Geschichte einer Pfarrei von der Person ihres oder ihrer  Seelsorger ab, wie dies aus der sogenannten Reformationszeit eklatant hervorgeht.  Den Charakter einer Person kann man aber vielfach aus dem Lebenslauf derselben  « 29  erkennen; freilich muß aber derselbe erst zusammengestellt werden können.  2# Wachter an Senger vom 27.1.1904 (wie Anm. 21).  ® Die Erarbeitung einer Festgeschichte dieses Bistumsjubiläums nach seinen verschiedenen  Schwerpunkten steht noch aus.  % In seinem Schreiben vom 6.1.1901 (s. Anm. 23) verwies er auf Josef Knas (Hg.), Nekro-  logium der katholischen Geistlichkeit der Kirchenprovinz München-Freising, München 1894.  ’ Hier handelt es sich um ungedruckte Werke aus der Materialsammlung Franz Xaver  Buchners zur Eichstätter Diözesangeschichte, die Wachter offensichtlich einsehen konnte:  Eichstätter Bistumsgeistliche , alphabetisch-biographische Register 1760 bis 1904, Folioband,  600 Seiten. Siehe dazu Maria Mengs, Ungedruckte Werke, in: Enno Bünz - Klaus Walter  LITTGER (Hg.), Klerus, Kirche und Frömmigkeit im spätmittelalterlichen Bistum Eichstätt.  Ausgewählte Aufsätze von Franz Xaver Buchner (Schriften der Universitätsbibliothek Eich-  stätt 36), St. Ottilien 407-408.  7 Wachter an Senger vom 27.1.1904 (wie Anm. 21).  ° Dazu und zum Folgenden wenn nichts anderes vermerkt Wachter an Erzbischöfliches  Ordinariat vom 6.1.1901 (wie Anm. 23).  225  15Selbst fest 1n der Pfarrseelsorge verwurzelt War dem Landpfarrer Wachter viel
der Erforschung der Pfarrgeschichte gelegen. Fuür sı1e erhofftfte sıch durch den
geplanten Generalpersonalschematismus vieltache Unterstützung, WenNnn dem
Erzbischöflichen Ordinariat gegenüber betonte: „Ferner weiß Jeder, der sıch mıt
Erforschung der Diöcesangeschichte einigermafßen befaßt, Ww1ıe wichtig solche Ver-
zeichnısse sınd. Namentlich für Pfarrgeschichten haben s1e eınen unendlichen Wert.
Sollen die Ptründebesitzer der einzelnen Pfarreien und Benetizien zusammengestelltwerden, 1st gewiß wünschenswerth, WwI1ssen, die einzelnen Priester VOI-
her und nachher gewirkt haben Aus den Ptarrmatrikeln afst sıch dies selten entneh-
Imen. Dies ist 1Ur möglıch durch eın Zusammensuchen der einzelnen Personen,
ımmer sS1e angestellt 43 9

Ebenso hängt vieltach die Geschichte einer Ptarrei VO der Person iıhres oder ıhrer
Seelsorger ab, Ww1e dies 4a4usSs der SOgeNannNtenN Reformationszeit eklatant hervorgeht.
Den Charakter eıner Person kann Inan aber vielfach aus dem Lebenslaut derselben

« 29erkennen; treiliıch mMu aber derselbe erst zusammengestellt werden können.

24 Wachter Senger VO 1904 (wıe Anm. £1)25 Dıie Erarbeitung einer Festgeschichte dieses Bıstumsjubiläums nach seinen verschiedenen
Schwerpunkten steht och aus

In seiınem Schreiben VO 1901 (s Anm. 23) verwıes aut Ose: KNAB (Hg.), Nekro-
logıum  P ia der katholischen Geıistlichkeit der Kirchenprovinz München-Freising, München 1894

Hıer andelt sıch ungedruckte Werke AauUuS der Materialsammlung Franz Xaver
Buchners ZUur Eıchstätter Diözesangeschichte, dıe Wachter ottensichtlich einsehen konnte:
Eıichstätter Bıstumsgeıistliche alphabetisch-biographische Register 1760 bıs 1904, Folioband,
600 Seıiten. Sıehe dazu Marıa Mengs, Ungedruckte Werke, 11 Enno BÜNZzZ Klaus Walter
LITTGER (Hg.), Klerus, Kirche Uun! Frömmigkeıt 1m spätmittelalterlichen Bıstum Eichstätt.
Ausgewählte Autsätze VO Franz Xaver Buchner (Schriften der Universitätsbibliothek ıch-
statt 3)! St Ottilien 407—408

28 Wachter Senger VO FA  — 1904 (wıe Anm. 21)
Dazu un!| zu Folgenden Wenn nıchts anderes vermerkt Wachter Erzbischöfliches

Ordinarıat VO (wıe Anm. 23)
275
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... und für die Diözesangeschichte  Auch für die Diözesangeschichte erachtete Wachter die von ihm geplante Zusam-  menstellung für wichtig, „abgesehen davon, daß eine richtige Statistik, deren Wert  für alle Jahrhunderte wohl unbestreitbar ist, nur durch solche Verzeichnisse ermög-  licht wird.“ Eine statistische Auswertung des Generalpersonalschematismus, wie  von Wachter erhofft, wurde bisher jedoch von der Diözesangeschichtsforschung  etwa hinsichtlich Herkunft und Bildung des Diözesanklerus noch nicht geleistet.  Schwierigkeiten bei der Realisierung  Ein derart umfangreiches Vorhaben mit dem Ziel der Erfassung aller Geistlichen,  die in den vergangenen 900 Jahren im Bistum und Erzbistum Bamberg gewirkt  haben, auch auszuführen, erforderte ein hohes Maß an Realitätssinn. Pfarrer Wach-  ter war sich dessen bewußt, wenn er von der „Schwierigkeit, Langweiligkeit”® und  Gründlichkeit“ sprach, die eine solche Arbeit erfordere, immer deren Nutzen vor  Augen. Doch mit der Beschaffung von Verzeichnissen der Geistlichen, die die  Grundlage seiner Arbeit bilden sollten, hatte er vorerst kein Glück. Sogar von  Pfarreien, von denen er die dort vorhandenen Verzeichnisse nur zum Abschreiben  erhalten wollte, erhielt er nicht einmal eine Antwort auf seine Bitte. „Selbst seine  intimsten Freunde“, legte er dem Erzbischöflichen Ordinariat Bamberg dar, „die er  in 5 und 6 Briefen darum anging, gaben ihm gar keine oder eine ausweichende  «31  Antwort.  Jedenfalls hat sich die Lage bis zur Fertigstellung des Buches gewandelt,  wie Pfarrer Wachter dann im Vorwort ausführen sollte.  Hilfestellung durch das Erzbischöfliche Ordinariat  Um eine Durchführung des Projektes, sicherzustellen, wandte sich der vom Diö-  zesanklerus zunächst im Stich gelassene Pfarrer an seine vorgesetzte Dienstbehörde.  Er bat — „flehte“ — um Unterstützung und Rat und um die Benützung der Or-  dinariatsregistratur. Dabei hatte er die ersten Manuskriptkonzepte zur Einsicht  beigelegt. Ferner bat er, die Einsendung bzw. Neuanfertigung der gewünschten Ver-  zeichnisse aus Akten, Lehenbüchern und Urkunden durch die Pfarrer durch eine  Notiz im Amtsblatt ebenfalls zu unterstützen. Über 1 % Jahre blieb Pfarrer Wachter  in seiner 600-Seelen-Gemeinde ohne amtliche Antwort auf sein Schreiben vom  6. Januar 1901. Auch die damals „zur prüfenden Einsicht eingesandten Akten und  die bisher gesammelten Verzeichnisse“ waren beim Ordinariat liegen geblieben.” Nur  in einer „privaten Unterredung“ hatte sich Dompropst Dr. Maximilian Lingg (1842-  1930)® bereit erklärt, „nach Kräften diese Arbeit zu fördern, deren statistischen wie  historischen Wert er wohl erkannte“.” Diese Zusage wird Lingg wohl noch im Jahr  1901 gegeben haben, denn am 18. März 1902 war er von Prinzregent Luitpold zum  Bischof von Augsburg nominiert und dort am 20. Juli 1902 konsekriert worden.  » Hier im Sinne von langwierig und von langer Dauer.  } Wachter an Erzbischöfliches Ordinariat Bamberg vom 6.1.1901 (wie Anm. 23).  32 AEB, Rep. 3, 3103/500, Wachter an Erzbischöfliches Ordinariat Bamberg vom 29.9.1902.  3 Siehe Peter Rummer, Lingg, Maximilian von (seit 1902 bayerischer Personaladel) (1842-  1930), in: GATz, Die Bischöfe der deutschsprachigen Länder (wie Anm. 19) 450—451.  * Wachter an Ordinariat vom 29.9.1902 (wie Anm. 31).  226und für dıe Diözesangeschichte
uch für dıe Diözesangeschichte erachtete Wachter die VO ıhm geplante Zusam-

menstellung tür wichtig, „abgesehen davon, da{fß ıne richtige Statistik, deren Wert
für alle Jahrhunderte ohl unbestreitbar 1St, DUr durch solche Verzeichnisse ermOg-
lıcht wiırd.“ ıne statistische Auswertung des Generalpersonalschematismus, w1e
VO Wachter erhofft, wurde bisher jedoch VO  - der Diözesangeschichtsforschung
eLtwa hinsıchtlich Herkuntt und Bıldung des Diözesanklerus noch nıcht geleistet.

Schwierigkeiten hbei der Realisierung
FEın derart umfangreıiches Vorhaben mıiıt dem Ziel der Erfassung aller Geıistliıchen,

die iın den VErSANSCHECH 900 Jahren 1m Bıstum und Erzbistum Bamberg gewirkt
haben, auch auszuführen, ertorderte eın hohes Ma{iß Realıitätssinn. Pfarrer Wach-
ter W ar sıch dessen bewußt, wWenn VO der „Schwierigkeit, Langweiligkeit ” und
Gründlichkeit“ sprach, die ıne solche Arbeıt erfordere, ımmer deren Nutzen VOL

ugen och mıt der Beschaffung VO  3 Verzeichnissen der Geıistlichen, die die
Grundlage seıner Arbeıt bılden sollten, hatte VOrerst keın Glück ogar VO  —;

Pfarreıien, VO  - denen die dort vorhandenen Verzeichnisse 1Ur Z Abschreiben
erhalten wollte, erhielt nıcht einmal ıne Antwort auf seıne Bıtte. „Selbst seıne
intımsten Freunde“, legte dem Erzbischöflichen Ordinarıat Bamberg dar, „dıe
1n und Brieten darum angıng, gaben ıhm Sar keıne oder ıne ausweichende

« 31Antwort. Jedenfalls hat sıch die Lage bıs ZuUur Fertigstellung des Buches gewandelt,
w1ıe Pfarrer Wachter dann 1mM Vorwort austühren sollte

Hilfestellung durch das Erzbischöfliche Ordinarıat
Um ıne Durchführung des Projektes, sicherzustellen, wandte sıch der VO D1i6-

zesanklerus zunächst 1mM Stich gelassene Ptarrer seıne vorgesetzte Dienstbehörde.
Er bat „flehte“ Unterstützung und Rat und die Benutzung der Or-
dinarıatsregistratur. Dabei hatte dıe ersten Manuskrıptkonzepte Zur Einsicht
beigelegt. Ferner bat CI, die Einsendung bzw. Neuanfertigung der gewünschten Ver-
zeichnısse aus Akten, Lehenbüchern und Urkunden durch die Ptarrer durch ıne
Notız 1m Amtsblatt ebentalls unterstutzen. ber 7 Jahre blieb Pfarrer Wachter
ın seıner 600-Seelen-Gemeinde ohne amtlıche Antwort auf se1ın Schreiben VO

Januar 1901 uch die damals 99  ur prüfenden Einsıicht eingesandten Akten und
dıe bısher gesammelten Verzeichnisse“ beim Ordinarıat liegen geblieben.” Nur
1ın eıner „prıvaten Unterredung“ hatte sıch ompropst Dr. Maxımıilian Lingg

bereit erklärt, „nach Krätten diese Arbeıt tördern, deren statıstıschen w1ıe
historischen Wert ohl erkannte“. Dıiese Zusage wırd Lingg ohl noch 1mM Jahr
1901 gegeben haben, denn 18 März 902 WAar VO Prinzregent Luitpold Zu
Bischoft VO:  — Augsburg nomıiınıert und dort 20. Julı 1902 konsekriert worden.

Hıer 1mM Sınne VO langwier1g und VO langer Dauer.
31 Wachter Erzbischöfliches Ordıinarıat Bamberg VO 1901 (wıe Anm. 23)

ALB, Rep 3, '9Wachter Erzbischöfliches Ordınarıat Bamberg VO 1902
33 Sıehe Peter RUMMEL, Lıingg, Maxımluiulıan VO  } (seıt 1902 bayerischer Personaladel) 42-

1n GATZ, Dıie Bischöfe der deutschsprachigen Länder (wıe Anm. 19) 450—451
Wachter Ordinarıat VO 29  O 1902 (wıe Anm. 31)
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Wıe dem Schreiben Wachters das Ordıinarıat VO September 1902 weıter
entnehmen ist, hatte zwıischenzeıtlich „eıne weıtere Reihe VO Priesterverzeich-
nıssen“ erstellt und beabsichtigte, die kommenden Wıntermonate für die Arbeıt
ufizen. So ersuchte Rücksendung der damals vorgelegten Manuskripte und
bat EIrNECUL, dıe noch Jahre beanspruchende Arbeıt „huldvollst [ZU] unterstutzen und
|ZU| Öördern“. Bereıts Oktober 1907 sandte der Srst 1im Julı 19072 VO Erz-
ıschof Domkapıtular Dr. Adam Senger eın Konvolut Manuskripte
Wachter zurück, nıcht, ohne iıhn für seınen Fleiß Anerkennung auszusprechen und
ıhm „Gelıngen und Erfolg“ wünschen.“” Einsıcht ın die einschlägigen Akten (Be-
setzung der Pfarreien, Benetizien und Kaplaneıen) wurde ıhm für die Vormuittags-
stunden ” aaan N mıt Ausnahme des Mıttwoch und amstag 1mM Kapıtelhaus, dem S1ıtz der
Bistumsverwaltung, eingeräumt, und auch ıne entsprechende Amtsblattmitteilung
1n Aussicht gestellt.”®

Wunsch nach modifizierter Akteneinsicht
Das Jahr 1903 dürfte Ptarrer Wachter W1€e schon dıe Jahre vorher mMi1t gründlichen

Aktenstudien und mıiıt der Erweıterung seıner Verzeichnisse gENUTZL un dafür INan-
che Opfter auf sıch IN haben och 4. November 1903 wollte sıch
Erleichterung verschaffen, als sıch erneut das Erzbischöfliche Ordinarıat
wandte.” Seine Ausführungen gewähren Eıinblick 1ın den modus procedendiı der
Akteneinsicht un|!: sınd somıt eın Kapıtel der Vorgeschichte des Archiıvs des Frz-
bistums Bamberg. „Alleın 1st schwer, für auswarts wohnende Geıistliche“, legtePfarrer Wachter dar, »” den wenıgen Tagen, denen s1e nach Bamberg kommen,
mehrere Stunden 1n der Regıstratur des Ordinariates zuzubringen. Und könnten S1€E

auch, ware die Ausbeute oft ıne geringe, als dafß s1e die ausgelegten eld-
opfer un die verwendete eıt lohnen würde.“ Wachter ersuchte darum das rdıi-
narlat, „iıhm wa notwendıge Akten gütigst zu Studium Hause vertrauensvoll

überlassen“, Ww1e dies schon vorher Dompropst Lingg mıt großem Gewıiınn
praktizıert worden W dAl.

Eınen gangbaren Weg schlug Wachter selbst VT Wıe ıhm das Könıiglıche Kreıs-
archıv Bamberg (heute Staatsarchiv) Akten das benachbarte Bezirksamt Eber-
mannstadt ZUr Eıinsıcht aushändigte, wobe!l Sicherheit, Autsicht und Übernahme der
Verantwortung gewährleistet seı1en, könnte das Erzbischöfliche Ordinariat Ühn-
ıch vertahren. Dıie Archivaliıen sollten das dem Bıttsteller benachbarte Pftarramt
St Margaretha Drügendortf überstellt werden: „Dem Studierenden würde damıt ıne
ungeheure Erleichterung, der Lokalhistorik eın gewaltiger Dıenst geleistet werden.“
Dıiıe „günstıge Beurteilung“, die sıch Wachter erhoffte, wurde ıhm aber nıcht zuteıl.
Aus „prinzıpiellen Gründen“ der die Antwort gebende Domkapıitular Dr. Sen-
SCI wurde Wachters Bıtte nıcht entsprochen. Dagegen bot Senger die Ser1e der
Diözesanschematismen mıt ihrer Fülle statıstıschem Materı1al ZUuUr Einsicht an  58

Nur nebenbe:;: Der sachliche rund der Ablehnung wurde auf dem Konzept-entwurt wıeder getilgt: „Die fraglıchen Akten sınd nämlich nıcht in Faszıkeln gehef-
35 Ebd., Antwortkonzept Sengers auf dem Schreiben Wachters das Ordinarıat VO 29  O

1902
Sıehe Amitsblatt für dıe Erzdiözese Bamberg Nr. 20 1902, 108
Dazu AEB, Rep 3)sWachter Ordinarıat Bamberg VO' 1903

38 Zum Obigen und Zu Folgenden sıehe Anm. 3 ’ Antwortkonzept Sengers.
DF
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tet vorhanden, sondern AUusS$s zahllosen ogen zusammengelegt worden Dazu kommt
noch da{fß dieselben außerst volumınös sınd und doch I11UI 1inNe verhältnismäßig
SCIMNNNSC Ausbeute darbieten

Dıie Endphase vÜon 1904 a}  A

och Wachter 1e sıch nıcht eNntmutıgen und arbeitete unermüdlıch Mi1ItL beispiel-
hafter Schaffenskraft und FEinsatzfreude weıfter. Schon Januar 1904 WAal der Plan

weIit gereift, dass Domkapıitular Dr. denger, VO  — dem erst 25 Juli 1902 VO

apst ZUuU Oompropst ernannten Dr. Franz Seraph Keller 1914)” m  y
bat, die Leıtung die and nehmen, da sıch dieser mMiıt Diözesangeschichte
beschäftige und grofße Erfahrung darın habe Jetzt konkretisierte Wachter sC1MH"

Vorhaben, das auf dreı Bereiche testlegte Der ‘9 nıcht realısıerte Hauptteıl
sollte C106 pragnante Geschichte der einzelnen Pfarreien, nach Dekanaten geord-

bieten Umgesetzt wurde die „Geschichte samtlıcher erujerender Priester,
alphabetharisch Biographien zusammengestellt, und das chronologisch geord-
netfe Verzeichnis der Pfarrer, Benetizijaten und Kapläne

Ebentalls I11UI Idee blıeb die Ilustration des Werkes MIitL „Bildnissen UuUNsSCICI

Bischöte und Erzbischötfe, Pröpste IC und SONSstıgen bedeutenderen Männern WIC

Neustetter, “ Schellenberger,“ Förner, ” Murmann,“ Jäck,45 Lindner,”® aupt,47 Sen-
[)as Buch sollte mMi1t Karten des HochstiftsSCI, vielleicht auch Döllinger

Zu Keller siıehe Josef URBAN Keller, Franz Seraph Rıtter Dompropst Bamberg,
Marıenlexikon, Bd St Ottilien 1991 540—-541 Thomas (GROLL Das eUuEC Augsburger Dom-
kapıtel Von der Wiedererrichtung (1817/21) bıs ZUuU nde des Zweıten Weltkriegs (1945)
Verfassungs- und Personengeschichte (Münchener Theologische Studien, Hıstorische Abt
E  D St. Ottilien 1996, 627634 und ötfter.

” Dazu und zu Folgenden WIC Anm 71
Wachter wohl Erasmus VO Neustetter genannt Stüurmer (1523-1594), ‚WENLSCIT des-

SCIl Neften Georg VO Neustetter ZEeENANNL Sturmer (1574-1 628), eher och den Bruder des
Ersteren Johann Christoph VO Neustetter geENANNL Stürmer (1570—-1638) Vgl WACHTER
Nr P S

Augustın Andreas Schellenberger (1746—1 832), Pfarrer der Oberen Ptarre Bamberg
und nach Wachter 99 der verdienstvollsten Priester aller Zeıten.“ Vgl WACHTER, Nr. 659

43 Friedrich Förner Aaus Weıismain ))Weihbischoft ı Bamberg. Vgl WACHTER, Nr. 2575
** Johann Murrmann (T Begleıter Förners und Protokollführer beı der General-

V1S1LaLiON der 10zese Bamberg 1611 und Spater Jahre lang Generalvıkar der 10zese. Vgl
WACHTER, Nr 6969

Joachım Heinric Jaeck (1777-1847), ehemalıger Konventuale VO Kloster Langheıim,
Bibliothekar der Kgl Bibliothek (heute Staatsbibliothek Bamberg) und „wohl der eifrıgste
Hıstoriker Bambergs“. Vgl WACHTER, Nr. 4793

% Wohl Dıonys Lindner (1762-1 838), ehemalıger Konventuale VO  - Kloster Banz, Kustos
desKgl Naturalienkabinetts (heute Naturkundemuseum Bamberg). Vgl WACHTER, Nr. 6177.

Y Andreas Haupt Ja Inspektor des Naturalienkabinetts Bamberg und Lyzeal-
professor.  48 xr Vgl WACHTER, Nr. 3849

$ Dass Wachter ıh: CIpCNS ann(te, darf wohl als Hommage Senger verstanden werden,
der, WIEC och ZCISCHN IST, ZU großen Förderer des Generalpersonalschematismus wurde.

*” Johann Joseph Ignaz VO  3 Döllinger (1799-1 890), aus Bamberg stammend, bedeutender
Kirchenhistoriker, n SC1INCT Nichtanerkennung des Unfehlbarkeitsdogmas exkommunı-
Jlert und unversöhnt MIi1tL der katholischen Kırche München verstorben Vg WACHTER,
Nr 1639
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Bamberg iın einzelnen geschichtlichen Epochen (Gründung, Bischof Anton
VO Rotenhan,” die Kärntnischen Besitzungen, Reformationszeıt, Säkularısatıon,
Erzbistum ausgestattet se1ın, ebentalls eın nıcht realısıerter Wunsch.

Eın Vorschlag Wachters ın seınem Schreiben VO Januar 1904 Domkapitular
Senger lautete, dass ın jedem Dekanat wenıgstens eın Miıtarbeıter Gesamtwerk
aufgestellt werden mMUuUSSe, dıe „unentgeltlıch 4AUS Liebe ıhrer Diöcese mıiıtarbeıten“
sollten. Zur Koordinierung, Sıchtung un:! Begutachtung der VO  —; diesen Mıtarbeıtern
gesammelten Materıialıen sollte schließlich eın Komuitee eingesetzt werden, deren
Spiıtze Ompropst Keller und Domkapıtular dSenger stehen sollten. Wachter wollte
einıge Pfarrer, VO denen wulßite, dass s1e mıtarbeıiten würden, ansprechen, wıe
eorg Haber VO Zentbechhofen, der ıne Geschichte der Pftarreı vertasst hat, aber
913 das Priesteramt nıederlegte und AUS der katholischen Kırche austrat,;” und
Michael (Gsösmann (1866—-1907) AUS Steinberg, der ebenfalls ıne Geschichte seıiner
Pfarrei vertasst hatte.”

Das vollendete Buch
Im Jubiläumsjahr 1907 hatte Pfarrer Wachter seıne Forschungsarbeıiten eendet

und das Manuskript Zzu ruck 1mM folgenden Jahr vorbereıtet. Das Imprimatur des
Generalviıkars, auf der Rückseite des Tıtels abgedruckt, wurde Oktober 1907
erteılt. Das Vorwort des Buches tragt das Datum VO Aprıl 908

Im Anschlufß den die N} Seıite repräsentatıv tüllenden Tıtel anläfß-
ıch des Jubiläumsjahres der Bistumsgründung die „Gesamt-Geıstlichkeıit der Erz-
diözese als Miıtarbeiter dieser Jubiläumsschrift“ Erzbischof Friedrich Phılıpp VO  -
Abert (1905—-1912)” „das Gelöbnıis ständıger Treue ZUT katholischen Kirche und
eifrigster Pflichterfüllung“. Dass auf der gegenüberliegenden Seıite eın OTfo des Erz-
bischofs mıit Unterschrift sehen ISt; erhöht den Rang des Werkes. ıne weıtere
kallıgraphisch gestaltete Buchseıte 1st dem Vertasser vorbehalten. Er wıdmet das
Buch seiınem „väterlichen Gönner“ Oompropst Dr. Franz Seraph VO  - Keller und
seınem Lehrer und Freund, dem Lyzeumsrektor Dr. Kaspar Hartung (1838-1 921),”

Außerst aufschlußreich für die Entstehung des Buches und das Selbstverständnis
des Autors 1st das Vorwort VO'  - Ptarrer Wachter. Keineswegs beanspruchte 'oll-
ständıgkeıt, noch den Ruhm einer „hochwissenschaftlich gelehrten Arbeit.“ 1e1l-
mehr wollte „Handlangerdienste eisten 1mM Dienste der historiıschen Wıssen-
schaft.“ ank schließt sıch d zunächst dem Erzbischöflichen Ordinarıat Bamberg
gegenüber, das 1n weıtgehendster (Generosıtät seıne Registratur öffnete“, jener
„wertvollen Schatzkammer für diıe Diözesangeschichtsforschung der etzten vier
Jahrhunderte.“ Besonderen ank Tattet Domkapitular Senger ab, der sıch für das
Zustandekommen des Buches, für die Schließung „zahlloser Lücken“ wıe für dıe
Nachkorrektur ebenso große Verdienste erwarb wıe seın Nachbarpfarrer Bernhard
Brandel (1857-1920) VO  3 Drügendorf, der die Indizes erstellte. Am Maı 1908,
ıne datierte Notız 1mM ersten der beiden Bände, wıdmete Wachter das Buch „Se1-

Von ‚d ] Bischot VO Bamberg. Vgl WACHTER, Nr. 8272
51 Geboren 1865, VO  3 1895 bıs 1913 Ptarrer 1ın Zentbechhoten.

Wachter schreibt irrtümlı:ch „Steinfeld“ Steinberg.53 ber ıh: rık Soder VO: GÜLDENSTUBBE, Erzbischot Friedrich Phılıpp VO  - bert
(1852-1912), in: Bamberger Erzbischöte (wıe Anm. 2457284

Über ıh:; WACHTER, Nr. 3791; AEB, Priesterkartei.
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111e vorzüglıchsten Förderer“ Senger, „zugleich seiınem unverdrossendsten Mıt-
arbeiter.“ Durch die otiızen dSengers einzelnen zeıtgenössıschen Geıistlichen
werden diese Bände eıner wichtigen Quelle diıözesangeschichtlicher Forschung.Wachter zählt weıterhın die VO ıhm ausgewerteten archivalischen Quellen auf:
Die wa 400 Foliobände Vikariatsprotokolle,” die Visitationsprotokolle,” die Ptarr-
akten” und die Bände der VO  — den Generalvikaren Johann Neydecker O—
1579 und Förner zusammengestellten Urkundenabschriften.””

Aus den staatlıchen und kommunalen Archiven VO  — Bamberg und Nürnberg
erulerte Wachter die Geıistlichen VOTL der Reformationszeit. Schliefßlich unterstutzten
auch „dıe Mıtbrüder ın allen Ptarreien“ und auch die „protestantischen Pfarrherrn“
auf unterschiedliche Weiıse den Autor. „Nur durch solches einmütıges Zusammen-
wırken aller Geıistlichen“, Wachter, „konnte eın Buch zustande kommen, ın
dem vieltach jede einzelne Lebensangabe erst mühsam zusammengebettelt werden
mußte.

Als Pfarrer Wachter die Unterlagen für den Generalpersonalschematismus Samnl-
melte, konnte gedruckte Vorarbeiten anderer Forscher ZU Vorbild nehmen. Im
Vorwort hat S1e gENANNLT. och hatte auch einen dırekten „Vorarbeıter“ ın dem
AauUus Eggolsheim stammenden Priester Martın Knorr (1818—-1859). Knorr lebte 1n
München und War Prätekt des Instituts der verwahrlosten Jugend in der Vorstadt Au
und vab eLtwa selt 1849 das „Katholische Volksblatt“ heraus.” Er vertaßte ıne

«< 5„Geschichte VO  — Eggolsheim und WAar mıiıt der Erstellung eınes Verzeichnisses des
Bamberger Klerus beschäftigt. Obwohl tortwährend krank, hatte Knorr Notizen
gesammelt, dıe „leider durch verständnıiıslos verwırrende Hände tast unbrauchbar

62geworden sınd. Wachter hat S1€e benutzt und mıiıt seınem Buch auch dem An-
denken Knorrs gedient.

Das Buch erschien ın WEel Teilbänden, jeder ark Insgesamt sınd 11 682
Geıistliche in diesem Buch vertiretien. In eiınem ersten Anhang sınd mı1t den PrO-testantıschen Geistlichen, „dıe iın den Jetzt katholischen Pfarreien der Erzdiözese
gewiırkt haben“, noch eiınmal 127 Namen verzeichnet. In eınem 2. Anhang tolgenschließlich „Ergänzungen un! Berichtigungen“.

Nachruf und Nachruhm
Aus der Feder VO Johann Schlund (1874-1942), eınes weıteren, die Ertfor-

schung der Bamberger Diözesangeschichte und die Ordnung des damalı-
SCH Erzbischöflichen Ordinarıiatsarchivs Bamberg sehr verdienstvollen Geıistlichen
Stammen ehrende Worte, die dıe Person und das Werk Ptarrer Wachters posthum

Dıie beıiıden mıiıt dem Originaltıtel gebundenen durchschossenen Teilbände liegen 1mM ALB,
NL1 (Nachlafß Senger).56 Sıehe AELB, Rep L, 729933

57 Sıehe AEB, Rep I PfA 525 PfA 576
58 Sıehe AEB, Rep I’ PtA 1—524

Diese Bände lıegen nıcht 1mM ALB, sondern 1M Staatsarchiv Bamberg.
Dazu Bayerisches Hauptstaatsarchiv München, Inn

61 Martın KNORR, Aus der Geschichte des Marktes Eggolsheim bıs 1850 Ort, Pfarrei,
AÄAmt und Gericht. 1993 wurde das e1ım Hıstorischen Verein Bamberg liegende Manuskript
VO Benno Ochs herausgegeben.62 Sıehe WACHTER, (Vorwort).
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würdıgen: „Neben dem Werke Looshorns ‚Geschichte des Bıstums Bamberg‘® 1st
der Generalschematismus das umtassendste Geschichtswerk über dıe Erzdiözese
Bamberg. Neun Jahrhunderte durchforschen, mıiıt eiınem Resultat VO
Geıistlichen dieses Zeıtraums aufzutreten, ıne Rıesen-Nebenarbeit OTaus
WAar 1m Hauptberuf Ja Ptarrer und Seelsorger VOT der die Beamten der Archıve 1n
Bamberg, Nürnberg und Würzburg und VOT der die Tautfen Wände des
Ptarrhotes ın Drosendort erzählen können.

Was aber das Werk sehr auszeichnet, das sovıel Personalıen ın sovıelen Jahr-
hunderten bringt, viele Licht- und Schattenseiten 1n die Erscheinung treten,
1St die geschichtliche Objektivıtät, miıt der das Lichtvolle, (sute und Schöne erhoben
und das Schattenvolle aktvoll behandelt wiırd. Wıe ın seıiner priesterlichen und seel-
sorgerischen Tätigkeıt, zeıgt sıch 1n seınen geschichtlichen Forschungen das Stre-
ben, einem jeden gerecht werden. Er schaut nıcht nach rechts oder nach lınks,
nıcht nach oben oder nach n. Dabe!ı hat Wachter, der rauhen Schale, eın

Herz, das sıch überall zeıgt gegenüber den Ptarrkındern, den Mitbrüdern, den
Geschichtsbeflissenen: seın Haus steht ımmer offen, hauptsächlich in Hallstadt 64

Kıst. Matrıkel der Geistlichkeit
Das Anlıegen biographischer Forschung auf regionaler Ebene 1sSt lebendig geblie-

ben WEe1 Generationen spater hat 1965 der Bamberger Diözesanprıiesterund Kırchen-
geschichtsprofessor der Philosophisch-Theologischen Hochschule Bamberg, Jo
hannes Kıst (1901—-1972), „Die Matrikel der Geıistlichkeit des Bıstums Bamberg“ für
den Zeıiıtraum VOjvorgelegt.” Kıst wulfßte sıch Friedrich Wachter VeEI -

pflichtet, der ıhn, W as ohl NUr ıdeel aufzufassen Ist, dieser Arbeit hatte.
ach Kısts Worten wußfte Wachter ‚wıe keın anderer die Ergänzungsbedürf-
tigkeıt se1ınes heute noch zußerst nützlıchen ‚General-Personal-Schematismus der
Erzdiözese < 66  Bamberg‘“. Zeıgte sıch Wachter einst Erzbischof Abert ankbar Velr-

bunden, gewährte Erzbischof Dr. Josef Schneider (1955-—1 976) 6/ einen namhaften
Zuschuss Zur Drucklegung VO  — Kısts Arbeıt.

Ausblick auf 2007, dem 1000jährıgen Bistumsjubiläum Bambergs
Der „Wachter“ den einleitenden Sprachgebrauch aufzugreıifen 1St bıs heute

noch nıcht überholt oder eLtwa durch eın zweıtes, „besseres“ Werk ersetzt. Nur noch
verschwıindend wenıge Exemplare des Generalschematismus, entweder als ungebun-
dene zweıbändiıge Ausgabe oder als eiınen Band gebunden, sınd noch antıquarisch

Johann LOOSHORN, Dıie Geschichte des Bısthums Bamberg, Bde, Bamberg 6-19
Zu Looshorn siıehe Fridolin Dressler, Johann Looshorn ‚A T1 Zum Leben und Werk des
Hıstorikers des Bıstums Bamberg, 1n ahrbuc. für fränkische Landesforschung (1975)
617-634

SCHLUND, Geıistliıcher Rat Friedrich Wachter (wıe Anm. 17).
65 Johannes KIST, Dıie Matrikel der Geıistlichkeit des Bıstums Bamberg 1556 Zusam-

mengestellt und mıiıt biographischen Angaben versehen (Veröffentlichungen der Gesellschaft
tür Fränkische Geschichte. Würzburg 1965

66 KIST, Matrikel (wıe Anm 65) VIL
6/ Über ıhn Heinrich HANSMANN, Josef Schneider In: Die Bamberger Erzbischöte

(wıe Anm. 343—368; Josef URBAN, Schneıider, Josef (1906—-1998), 1n: Erwın (JATZ (Hg.), Dıie
Bischöte der deutschsprachıigen Länder 5—2' Berlın 2002, 66—68
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erwerben. och die Nachfrage bleibt, VOr allem be1 einer nachwachsenden Hıstori-
kergeneration, verknüpft miıt dem Anliıegen nach eiıner Fortsetzung des „Wachter“
bis ın dıe Gegenwart hereın.

Der Generalpersonalschematismus VO  - Ptarrer Friedrich Wachter verstand sıch
ausdrücklich als „Beigabe zZzu Jubeljahre der Bıstumsgründung“ und damıt als
wesentlicher Beıtrag zu 900jährigen Bıstumsjubiläum Bambergs, das 1907 1ın
eindrucksvoller Weıse gefeıiert wurde. Wiıeder steht gegenwärtig das Erzbistum Bam-
berg VOT eiınem großen Bıstumsjubiläum, das auch auf dem Gebiet der Diıözesan-
geschichte seıiınen Beıtrag tordert. Erste Forschungsergebnisse lıegen bereıits VOT und
sınd 2004 1n der mıiıt Blıck auf das Bıstumsjubiläum 1mM Archiv des Erzbistums BC-
gründeten und VO Archivleiter herausgegebenen wiıssenschaftlichen Reihe „Stu-
dien Zur Bamberger Bıstumsgeschichte“ publıziert worden.® Es taucht aber immer
die rage auf, ob nıcht der „Wachter“ fortgeführt werden sollte, nıcht VO 1907 d}
sondern entsprechend den wıssenschatftlichen Krıiterien der Neuen Deutschen Bıo-
graphie VO 22. November 1802, dem Tag der Aufhebung des Fürstbistums Bam-
berg d bıs ZU November 2007, dem Tag der Gründung des Bıstums Bamberg
VO  s 1000 Jahren. Weıter wiırd INnan sıch fragen dürfen, ob neben diesem (sesamt-
verzeichnıiıs der Geıistlichkeit des Erzbistums Bamberg nıcht 1ın einem zusätzlıchen
Band über den gleichen Zeitraum die ın verantwortlicher amtlıcher oder ehrenamt-
lıcher Stellung tätıgen Laıen ıne gleiche Berücksichtigung ertahren sollten. uch eın
solcher Band würde die Reputatıon des Erzbistums Bamberg ın geschichtlicher,
kırchlicher und gesellschaftlicher Hınsiıcht auf vornehme Weise unterstreichen.

Peter STUCKENBERGER, Gottesburgen. Der Kırchenbau Erzbischof acobus VO
Hauck (1912-1 943) (Studıen ZUTr Bamberger Bıstumsgeschichte 1), Bamberg 2004; Walter KEL-
LER, Bamberg un!| Langheım. Dıie Sıcherung der Landeshoheit zwıschen Fürstbistum un!
Abtei 1mM 18. Jahrhundert Studien ZUr Bamberger Bıstumsgeschichte 2)7 Bamberg 2004
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